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Mensch Mühlberger, was ist denn 
das schon wieder für eine Schlag-
zeile: ,Mit Maschinen hat der Mensch
Zukunft‘. Gerade im Krankenhaus -
sektor, der zu rund 70 Prozent von
Human Resources lebt, kann damit
womöglich eine vollkommen unbe-
gründete Endzeitstimmung  auf kom -
men. Oder sprechen Sie mal wieder
mit ,gespaltener Zunge’, also in
 Rätseln wie die alten Indianer?

Lieber Dr. Zimmermann, Sie kennen
mich ja nun lange genug, um meine
Gedanken interpretieren zu können.
Selbstverständlich möchte auch ich 
im Krankenhaus von kompetentem
Fachpersonal betreut werden und
nicht von einer Blechdose mit Audio-
Ausgang. Allerdings erkenne ich die
wachsende Notwendigkeit, dem
 überlasteten Klinikpersonal tech -
nische Unterstützung als ‚Medika-
ment’ für ihre immer komplexer
 werdenden Routinearbeiten zu ver-
schreiben. Das sieht übrigens auch 
die Messe Leipzig so.

Jetzt verstehe ich, worauf Sie hinaus
wollen, geschätzter Kollege. Mit der
brandneu ins Leben gerufenen Kon-
gressmesse med.Logistica, die erst-
mals im Mai 2011 in der Sachsen -
metropole veranstaltet wird, be -
kommt die Krankenhauslogistik ein
eigenes Forum. So vielseitig Logistik
ist, so stark profitiert sie auch von
technischer Unterstützung und Inno-
vationskraft. Dieser müssen sich die
Kliniker bedienen.

Exakt, Dr. Zimmermann. Die Kranken-
hausmanager können dort konzen-
triert erleben, wie sich Prozesse kon -
tinuierlich verbessern lassen. Laut

einer Studie des Fraunhofer-Instituts
für integrierte Schaltungen (ILS-A)
verbringen Krankenhausmitarbeiter
in Deutschland 20 Prozent ihrer
Arbeitszeit mit logistischen Tätig -
keiten. Würden Maschinen ihnen
 solche meist sehr einfache Standard-
tätigkeiten abnehmen, könnten pro
Bett 1.000 bis 2.000 Euro gespart
 werden – so schätzen die Fraunhofer-
Experten. In Zahlen ausgedrückt: 
bis zu 1,1 Mrd. Euro jährlich.

Auch andere denken so: Aus der Tat-
sache, dass der Krankenhausmarkt für
die Logistikbranche kaum erschlossen
ist, macht Martin Buhl-Wagner, Ge -
schäftsführer der Leipziger Messe,
kein Hehl: „Mit der med.Logistica
 bieten wir dem dynamischen Wachs-
tumsmarkt der Healthcare-Logistik
erstmals in Deutschland eine eigen-
ständige Branchenplattform.“ Wie
facettenreich ein solcher Marktplatz
für die Healthcare-Logistik sein kann,
zeigen viele Beispiele, die die Redak -
tion täglich erreichen. „Einkaufsge-
meinschaften werden 2010 zweistellig
wachsen“, versichert Jan Stanslowski,
Vorstand der Sana Kliniken AG.

Das kann er gut behaupten, hat doch
das Einkaufsvolumen seiner Klinikkette
allein schon im Jahr 2009 um 29 Pro-
zent auf 1,1 Mrd. Euro zugelegt. Die
dafür notwendigen reibungslosen Ab -
läufe garantieren zum Großteil Ma -
schinen, Anlagen, Computer. Es gibt
sogar Workflow-Modellierungswerk-
zeuge, die zu unglaublichen Effizienz-
gewinnen führen. Bis zu 70 Prozent
ließen sich nach Aussage der Ecorium
GmbH damit erzielen, wie das Unter-
nehmen auf ihrem diesjährigen Kreuz-
fahrt-Kongress an Praxisbeispielen
dargestellt hat.

Bei solchen Zahlen rund um den Be -
schaffungsprozess wird einem richtig
schwindelig, lieber Mühlberger. Aber
nicht nur ,Mobilien’, sondern auch Im -
mobilien lassen sich heute gewisser-
maßen per Katalog ordern. So hat Alho
dem Klinikum Siloah-Oststadt-Heide-
haus in Hannover ein modulares Bet-

tenhaus auf Zeit geliefert. Wohl ge -
merkt sprechen wir dabei von 6.200 m2.
Ergebnis: Durch diese Lösung kann
das neue Bettenhaus in einem ein -
zigen Abschnitt gebaut werden, was
die Bauzeit um voraussichtlich ein
Jahr verkürzt.

Ein schönes Beispiel für den hohen
Nutzwert technischer und logistischer
Lösungen, die zu einem reibungslosen
Krankenhausbetrieb führen. Ein ähn-
lich plakatives Bild zeichnet die Ak ten -
archivierung. Jedes Jahr archivieren
deutsche Krankenhäuser rund einen
Meter an Papierakten je Patientenbett,
habe ich vor Kurzem gelesen. Das Er -
gebnis: 500 km Dokumente und eine
Kostenbelastung von ca. 2,5 Mrd. Euro.

Klar, dass das Competence Center für
die Elektronische Signatur im Gesund-
heitswesen e. V. (CCESigG) vor diesem
Hintergrund empfiehlt, mal einen
Blick auf die ,Braunschweiger Regeln
zur Archivierung mit elektronischen
Signaturen im Gesundheitswesen’ zu
werfen. Möglicherweise wird so man-
cher Krankenhausmanager dadurch
inspiriert, mehr über elektronische
Wege der Datenhaltung erfahren zu
wollen. Dass eine reine Computer -
lösung sehr lukrativ sein kann, ver-
spricht zum Beispiel Carestream
Health. Weltweit betreut das Unter-
nehmen über eine Milliarde Röntgen-
bilder mit über 500 TB Datenvolumen.

Tja, Dr. Zimmermann, die Liste, wie
technische und logistische Verbesse-
rungen im Krankenhaus zu bezahlba-
ren Prozessen führen, lässt sich belie-
big fortführen. Deshalb berichten wir
in der KTM ja Ausgabe für Ausgabe
darüber, wie der Mensch von moder-
ner Technik profitiert. Und wer im
nächsten Mai noch nichts vor hat,
dem gebe ich den Tipp: Schauen Sie
am 18. und 19. Mai 2011 einfach in
Leipzig vorbei. Vielleicht finden Sie
dort die Antwort auf ihre Personal-
oder Budgetprobleme.
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